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Amtliches.

K. Amtsgericht Neuenbürg.

An die Standesämter.
Dieselben haben in Gemäßheit des

Erlasses des K. Landgerichts vom 21 . v.
M . binnen acht Tagen hiehcr zu berichten,
ob die Familienregister in ihren Bezirken
angelegt sind.

Den 20 . Februar 1882.
Oberamtsrichter

L ä g e l e r.

Ottenhausen.

Gliindigkt -Aiifkus.
Behufs Erledigung des Schuldklag¬

wesens des Samuel Spiegel,  Zim¬
mermanns hier werden dessen Gläubiger
aufgefvrdert , ihre Forderungen

binnen 2 Wochen
anzumelden und zu erweisen , andernfalls
sie sich selbst zuzuschreibcn hätten , wenn
sie bei der demnächst stattfindenden Schul¬
denbereinigung des w. Spiegel unberück¬
sichtigt blieben.

Den 14 . Februar 1882.
Gemeinderath.

Vorstand Keßler.

Privatimchnchtcn.

Eisenbahnstation Rothenbach.
Wegen Abzugs von hier verkaufe ich:

1 Partie gespaltenes eichenes und tan-
nenes Brennholz, sehr gut trocken,

14 Stück vorzügliche Leghühner nebst1
Hahn,

3 Stück Gänse, worunter eine Gans,
die seit 8 Tagen Eier bebrütet.

Stationsmeister
_ Me ter!«

Enzweihingen.
Zum sofortigen Eintritt oder längstens

bis nach der Konfirmation suche einen
wohlerzogenen , soliden

^ ieliiliiix H
mit den nöthigen Schulkcnntnissen in mein
Geschäft aufzunehmcn.

R i » »»/ ; T» aiipp.

Neuenbürg.

Ein Logis
sogleich oder später beziehbar vermiethet

Franz Andräs.

empfehle

86lMg,IM 8 luotl UNä Ll 1oK8K.iü,
Kachemir, Hhibet, Wust,

sowie

zu den billigsten Preisen.

HV . UvnlLel,
Marktplatz 15.
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Ser Versiii. Mlon.

kassaxs vsnäs
ckie Airektisn des Worddeutschen Lloyd in Wremen

oder Lll deren llnupt -^ genten

ttvininK « , in 81 » 1lK « rt
und dssoen Agenten
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Mehrere Tausend Mark
werden gegen gesetzliche Sicherheit , min¬
destens zur Hälfte in Gütern , voraussicht¬
lich auf längere Zeit ausgeliehen.

Jnformativscheine abzugeben bei der
Redaktion des Enzthäler.

Dersandt frischer Seefische.
Der Bersandt Hot begonnen und offerire

Ihnen daher frische ansgewcidete Seefische in
Kisten von LĤ Pid . Netlo per Kiste . tL 2,60 - 3,
franeo und zollfrei.

In Körben von 37 Psd. Netto per Pfd. 16
bis 22 franco Bohnhof Ottensen.

MM. Mt » o
Httense« a./E. l-. Uobr Nndifolger.

Lcrsondt srisdier Seestjdie und
Consum-Artikel-Erport.

Schömberg.

SSgmöhleLLiegeiischasts
Verkauf.

Die Unterzeichnete ist gesonnen , ihren
Anthcil an der Unterkollbacher Sägmühle,
bestehend in 6 ' / , Elftel , sammt ihren
86 n 76 gm Wald und 27 a 91 gm
Wiese bei der Sägmühle zu verkaufen.
Es kann jeden Tag ein Kauf mit ihr
abgeschlossen werden.

Schömberg , 15. Febr . 1882.

Wittwe Kusterer
z. Ochsen.



Am Donnerstag den 16. d. Mts.
verschied unerwartet schnell an einer
akuten Nierenentzündung in dem
Hanse seines Vaters in Ulm der
Kameralamtsbuchhalter und Steuer-
Kommissar

Jaul Karlmann.
Die vielen Freunde, welche er sich

während seines mehrjährigen Aufent¬
haltes im hiesigen Thale als Buch¬
halter bei dem Kamcralamt durch
sein biederes, liebenswürdiges Wesen,
seine geschäftliche Routine und seine
ungewöhnliche musikalische Begabung
— mittelst deren er so manches Ohr
und Herz erfreute — erworben, hat
die Nachricht von seinem Tode in
große Betrübnis; versetzt nnd deren
innigste Theilnahme erweckt. Sein
Andenken wird ihnen ein freundliches
und unvergeßliches bleiben!

Nnmilr.
Deutschland.

Auf die wiederholten heftigen Angriffe
der Ultramontanen in der bayerischen
zweiten Kammer gegen den Minister v.
Lutz hat der König von Bayern,  wie
aus München gemeldet wird, indirect durch
ein Schreiben an Herrn v. Lutz geant¬
wortet, welches nicht nur eine schmeichel¬
hafte Anerkennung seiner Wirksamkeit ent¬
hält , sondern speciell dem Vertrauen des
Königs zu Herrn v. Lutz Ausdruck giebt.

Konstanz,  10 . Febr. Der Wasscr-
stand des Bodensees ist gegenwärtig so
niedrig, das; manche der großen Bade-
hünser bei Rorschach, Arbon, Horn, Ro¬
manshorn und Konstanz, die bei norma¬
lem Wasserstande weit hinaus im See
stehen und mit dem Festlande durch lange
Brücken verbunden sind, jetzt auf dem
trockenen Lande stehen. Die Böden der
Badezellen, die sonst 5 bis 6 Fuß unter
dem Wasserspiegel liegen, hängen jetzt
eben so viel und noch mehr über dem¬
selben zwischen den mächtigen Rammpsäh-
len; es bietet das einen seltsamen Anblick
und erinnert lebhaft an die Zeiten der
„Pfahlbangerüstwerke im See."

Pforzheim,  17 . Febr. Den Mit¬
gliedern des Kunstgewerbevereins war
gestern durch den Vortrag des Hrn. Di¬
rektor Keller-Leuzinger von Stuttgart ein
eigenartiger Genus; geboten, indem der
geistreiche Redner die Entwicklung der
Mode in kurzen Zügen, durch Kreide¬
skizzen unterstützt, darlegte und auch die
Ausbildung des Schmuckes, als Gold¬
schmuck, Waffen, Gefüsse, Gewebeu. s. w.
bis zur Gegenwart mit großer Sachkcnnt-
niß erörterte. (Pf . B.)

Pforzheim,  18 . Febr. Der hiesige
Musikverein wird Samstag den 4. März
im Museumssaale eine Abendunterhaltung
veranstalten, wobei die beiden reizenden
Operetten „Die Verlobung beim Later¬
nenschein" von Offcnbach und das „Pen¬
sionat" von Suppe zur Aufführung ge-
iangen.

Pforzheim,  18 . Febr. Die hiesige
Bahnhvfrestauration, eine der eintrüglich-

j lichsten Süddeutschlands, ist auf 1. Maizur anderweitigen Verpachtung ausge¬
schrieben. Die bisherige Pachtsumme hat
unseres Wissens 1600 betragen, wir
glauben aber, das; der künftige Pachtzins
mindestens daS dreifache ergeben wird.

MB .)
Württemberg.

Als Text für die Feier des Allerhöch¬
sten GebnrtSsestes Sr . Majestät des
Königs  in den Synagogen des Landes
wurde Ps. 127, 1: „Wenn der Herr
nicht das Hans baut, vergebens bauen
die Bauleute: wenn der Herr nicht die
Stadt behütet, vergebens wachet der Hü¬
ter", bestimmt.

In Herb rechtin gen  OA . Heiden¬
heim machte sich am 15. d. eine alte
Wittwe in der Küche am Ofenloch zu
schaffen: dabei fingen ihre Kleider Feuer.
Sie wollte das Küchcnfenster öffnen nnd
um Hilfe rufen, aber der Rauch war zu
stark und ihre altersschwachen Kräfte da¬
zu »immer hinreichend, sie erstickte nndverbrannte.

V aihing  en a. E., 16. Febr. Nach¬
dem vor einiger Zeit sümmtliche Hierselbst
vorkvmmenden Arbeiten im Submissions¬
weg vergeben worden sind, wird dieses
Frühjahr nunmehr der Bau einer neuen
Brücke über die Enz mit eisernem Ober¬
bau ausgeführt werden, was wegen der
vielen Reparaturkosten, welche die alte
hölzerne Brücke erforderte, längst ein Be¬
dürfnis; gewesen.

Neuenbürg,  19 . Febr. Die Re¬
doute in der aiten  Post wollte auch
dieses Jahr ihrer vielbesprochenenVor¬
gängerin nicht nachstehen, wie die in den
ietztcn Tagen heimlich getroffenen Vorbe¬
reitungen und Proben errathen ließen.
Darum sammelte sich Alt und Jung,
männiglich dem Prinzen Carneval Hecrcs-
folge zu leisten, daß die in Waldesgrün
und mit den Deutschen und Landesfarben
geschmückten Lokalitäten des Hotels bald
besetzt waren, harrend der Dinge , die da
kommen sollten. Wie ein Recke ansschaucnd
nach seinen muthigen Knappen und das
Terrain sondirend tritt ein ein stattlicher
Ritter des kraftvollen Mittelalters ; daraus
etwas geschmeidiger ein höfischer Cavalier
vom Hofe Herzog Carls direkt von der
Svlitüde kommend: nun aber Platz und
Honneur gemacht, denn schwebend wie die
Sylphiden, hüpfend, tänzelnd und flatternd
gleich einem Schwarm bunter Schmetter¬
linge kichert die Elite unserer Damen¬
welt herein, blond- und schwarzgelockt,
rosig angehaucht, in Tracht nnd Schmuck,
Styi nnd Eleganz wieder das Prüvenire
spielend; meist Charakterbilder wie z. B.
eine alldeutsche Jungfrau , mit der
Gretchentaschc das Oberkleid malerisch auf--
gerafft, Polinnen in kostbarem Zobel,
Schweizerinnen, Tyrolerinucn, darunter
sogar eine kühne Aipenjägerin, eine frisch
entfaltende Maiblume, (ach wer so glück¬
lich wäre, ein Zweiglein erhaschen zu
können), des Ritters hübsches Töchterlcin,
eine Schottin, eine verschmitzte Zigeunerin
und ctiichc Damen „in Schwarz" nnd
„in Weiß". Nun scharwenzelt ein zu¬
dringlicher Musterkartenreiter dazwischen
und als wollte er sammeln gleich dem
Rattenfänger von Hameln unter sein

unvermeidliches Paraplne die liebliche
Jugend. Hinter schwarzen Wolken kommt
der Mond und schaut so stille aus diesTreiben und nun kanns unter all' dem
weitern obligaten Mummenschanz losgehen.
Siehe da, es zieht herein der Chor der
Barmherzigen Brüder mit Flöten, Pfeifen
nnd Trommete gut melvdirt,unter feierlichem
Ernst um ihr Banner, das reuommirte
Tableau, sich sammelnd. Es hat wieder
nicht weniger als 24 Bilder, aus unseren
täglichen Begebnissen herausgegriffen,
kunstreich in Schalk und Ulk nach „Max
nnd Moritz" köstlich illustrirt. Jede Piece
hat in Humor und Satyre ihr Couplet,
das nach dem Refrain der schönen Licht-
putzscheere verkündigt wird. Möge einiges
hier zum Beispiel dienen:

Ist das nicht der BAmhard Günlche?
Folgen dem nicht unsre Wünsche?
Ist das nicht des Reisters Haus?
Sieht da nicht der Moltke raus?
Ist das nicht die Promenade?
Ist das nicht die Eauparade?
Ist das nicht derg'mischte Chor?
Ist das nicht ein Damenflor?
Ist das nicht das Pickenil?
Ist das nicht die Leimfabrik?

Auch der astronomische Kalender des Enz-
thäler hatte das Vergnügen sich verbessert
zu sehen. — Wie zur Ergänzung dessen,
was im Tableau keinen Raum gefunden,
kommt in den Pausen ein öffentlicher Aus¬
rufer, der so allerlei anpreist, so manches
Lokale auffrischt, was sonst der Vergessen¬
heit und Unbedeutendheit verfallen wäre,
aber man muß es ihm lassen, es ist kein
gewöhnlicher Ausrufer — seine Haue hat
satyrischen und humoristischen Stiel , — der
u. A. ein originelles Heirathsgesuch an
die Oeffentlichkeitbrachte, die wie durch
glücklichen Zufall sich im gegebenen Augen¬
blick in einem Damcnkranz repräsentirte.
Daß es auch an Zündstoff nicht man¬
gelt, zeigen4 hcreinwandclnde schwedische
Zündhvlzschachteln, die auf das Podium
sich windend in gut exekutirtem Quartett
mit prächtiger, ücht schwedischer Compo-
sition, ihren vorzüglichen Phosphor anzu¬
preisen wissen und explodirende Proben
ablcgcn. Das Erheiterndste des Abends
cvncentrirte sich in dem Auftreten eines
reisenden Künstler-Quartetts , urkomische
und doch noble Gestalten, vornehm her¬
ablassend, ein Kleeblatt sondergleichen, in
der Darstellung und im Vortrag des
Pepitamarsches unnachahmlich, kurz voll¬
endete Originale; stürmischer Applaus lohnt
die Künstler und sie werden um cks, eupo
gebeten, das sie uncrachtet der sehr
schwierigen Passagen ohne Wanken durch¬
führen. Wir passen auf ihre Figuren gerne
die LicenzI . S . Bachs:
Es bleibet die Musik des Himmels liebes Kind,
Wenn ihre Söhne gleich nicht alle heilig sind.

Alle Bedingungen zu guter Laune waren
sonach vorhanden und wichen nicht einen
Augenblick von den Anwesenden. Nach
der Demaskirung fügte man sich in die
obligaten Walzer, Galopp, Schottisch,
Franyaise,Mazurka und um die Locken.Bän¬
der und Schärpen znm vollen koketten Effekt
kommen zu lassen, trat ein Cotillon ei». —
Alles war und blieb heiter und befriedigt
bis zum Schlüsse, nnd nur Ein Wunsch,
daß auch die Musik sich aus gleicher Höhe



gehalten und mehr Carnevalstemperament
entwickelt hätte . — Den Herren Entre¬
preneuren aber , die mit Sachkenntniß und
Talent das Ganze eingeleitet und bis in
die kleinen Theile so famos dnrchgeführt,

: gebührt alle Anerkennung und Dank , den
auch wir im Namen Aller hier noch be¬
sonders aussprechen wollen.

^ Wildbad,  18 . Febr . Der Fasching
wurde auch hier gestern Abend durch einen
solennen Maskenball des Lieder-

^ kranzes im kühlen Brunnen  einge¬
leitet . Der Verein hatte in sehr gast¬
freundlicher Weise hiezu Jedermann ein¬
geladen , weßhalb auch sein Ballfest so
äußerst zahlreiche Betheiliguug hatte.
Neben den gelungenen Charakter - und

^ komischen Tänzen wurden ebensolche
! „Schnadahüpfl " unter allgemeinem Sang
! trefflich vorgetragen . Ihrer Originalität
j halber wollen wir einige „Müsterle " hier
^ wiederzugeben uns gestatten:

D 'König -Karlstraß ' ist fertig , ' ne Zier für die
Stadt,

Doch manches daran auch sein' Hacken noch hat.
Die Straf und die Kosten sammt Fuhrwerk und

Gaul.
! Da ist' s manchmal g'scheidter, man hält sei knitz
! Maul.

E Steinblock steht au da gar zierlich und nett,
Daß d'Straß ist baut worden , kannst vergessa

jetzt net.
Daß Niemand des Denkmal stör' in seiner Ruh ' ,
So nehmt doch die Sägmühl ' und decket'» mit zu.
Nur fortg 'macht auch d'Hauptstraß im Laufschritt,

im Trab,
O Gräber , ihr grabet dem Stadtwald sein Grab.
Im Lamm ist's gemächlich beim Gulatschen-

schmaus,
Gäb 's nur keine Holzbeug auf 'm Weg bis nach

Haus.
Den Fischotterjägern , dene fehlt 's ja gar net,
Ee verpaffet den Otter und krieget an net.
Nun hab 'n mer 's Euch g'sunge getreulich und

wahr,
Und der wo's jetzt schief nimmt , ist selber ein

Narr.
So können wir uns gleich unfern

Nachbarstädten mit dem witzigen Prinz
Carneval wohl zufrieden geben.

Schweiz.
j (Holzhandel und Gotthardbahn .j Die

Idee , die Gotthardbahn werde ein
Absatzgebiet für Schweizer Holzsorten er¬
öffnen , scheint sich verwirklichen zu wollen,
indem sich jetzt schon italienische Käufer
zeigen und sich namentlich für großes sau-

, beres Eichen - und Tannenholz intercssiren.
Diese vom Bund gegebene Nachricht könnte
auch für die süddeutsche Industrie von
praktischem Interesse sein.

Miszellen.
! Aer Krieg in HröbstedL.

Humoristische Dorfgeschichte aus dem preußischen
Feldzuge 1866 *)

(Von A. unter der Linde .)
1.

Der Horizont verdüstert sich.
Der Jahrgang 1865 war gut gerathen;

denn aus dem kleinen Orte Gröbstedt
zogen heute nicht weniger als sechs junge
Männer aus , die Ordre bekommen hatten,

' sich am folgenden Tage in der Garnison
einzustellen . Es war Herkommen in Gröb-

Aus der Jllustr . Dorfzeitung , Lahr, J . H. Geiger.

stedt, daß die ausziehenden jungen Wehr^
männer von ihren Dorfschönen eine Stunde
Wegs begleitet wurden . Dieß war auch
heute der Fall . Es war ein freundlicher
Sonntag . Die sümmtlichen Mädchen Gröb-
stedts hatten sich in „Wichs " geworfen.
Bor dem Wirthshause war Sammelplatz.
Hier hatten sich die Beorderten bereits
eingefunden und verproviantirt mit etlichen
Kuchenvierteln , in Schnupftücher verpackt
und mit einer Flasche „Süßen ." Georg
Reimer und Adam Zobel hatten überdies;
noch eine Flasche „Reinen " beigestcuert
als Dankopfer dafür , daß sie dießmal
keine Ordre erhalten hatten . Beide führten
den Zug . Die Beorderten Arm in Arm,
die Mädchen in gleicher Weise , ging 's
zum Dorfe hinaus mit Sang und Klang ':

Morgenroth , Morgenroth,
Leuchtest mir zum frühen Tod.

Das Lied paßte nicht recht zu der
Stimmung der Ausziehenden ; aber auch
hier bewährte sich die Macht eines guten
Liedes . Es nöthigte in die rechte Stimm¬
ung hinein . Denn als das Lied zu Ende
gesungen , langte man vor einem kleinen
Hause am Ende des Dorfes an.

Hier wohnte ein gleichfalls Beorderter,
der Sohn einer Wittwe der an einer
unheilbaren Krankheit darniederlag und
nicht mit ausmarschiren konnte.

Die 6 jungen Krieger konnten nicht
vorüber gehen . Sie gingen hinein in das
Haus , um noch mit einem warmen Hände¬
drucke Abschied vom „braven Kameraden"
zu nehmen . Die heilige Weihe , die bei
dieser Gelegenheit über die jungen Leute
gekommen war,  wurde leider beim
Austritte aus dem Hause gleich wieder
verscheucht, durch einen kräftigen Zug aus
der „Reinen, " die Adam Zobel den Aus¬
tretenden , wüst schreiend, entgegcnhielt.
Der Wald nahm bald das erheiterte „Corps"
auf . Es verschwand dem Blicke, wie auch
der „Süße " und der „Reine " nach und
nach aus den Flaschen verschwand . Im
benachbarten Dorfe wurde „Halt !" com-
mandirt und das Wirthshaus mit Sturm
genommen . Nachdem noch mancher „Süße"
und mancher „Reine " requirirt worden
war , wurde endlich zum Aufbruch geblasen,
denn es wollte dunkeln . Die Schönen
wurden von den 6 Beorderten der Obhut
der heimkehrcnden Nichtbcorderten still¬
schweigend übergeben . Reimer Görg leitete
den Rückzug und führte die Avantgarde
und Adam Zobel führte die Arrier-
garde , bestehend in der Schwester des
Reimer Görg , Martchen Reimer . Gut
geführt zogen Alle mit Sang und Klang
wieder in Gröbstedt ein.

Es waren etliche Wochen seit diesem
friedlichen Feldzuge verstrichen . Der Juni
war hcrangekommen . Man hatte sich's
in den warmen Junitagen recht warm
werden lassen in Gröbstedt ; darum saß
sich's am Sonntag Nachmittage auch recht
angenehm im Schatten der Linde , die vor
des Bauern Reimers Hause stand . Der
alte Reimer , ein Bauer nach altem Schrot
und Korn , hatte eben seiu Sauerkraut und
Schweinefleisch zu Leibe gebracht uud trat
heraus vor das Hofthor unter die Linde.
Es war ein stattlicher Mann , nur etwas
hager ; ein ächt Conservativer.

Man darf keineswegs die Conservativen
nur unter dem alten Adel suchen. Man
findet deren unter den alten Bauern mehr
wis dort . Daß Reimer dazu gehörte , be¬
weist schon seine Kleidung : kurze Leder¬
hose , lange Strümpfe , Schnallenschuhe
und ein schwarzer Manchesterlcib , aus
dessen rechter Tasche eine große runde
Schnupftabaksdose herauslugt . Am Sonn¬
tage außer der Kirche trägt er nie einen
Rock und die weißen Faltenärmel des
Hemdes fallen bis auf die Fingerspitzen.
Den Kopf bedeckt eine Pelzmütze , die er
Sommer und Winter trägt und nur an
Regentagen wird sie mit einem alten,
runden Hut vertauscht , dessen breite
Krämpen wie ein doppelt Wetterdach Ge¬
sicht und Nacken überdecken. Die übrigen
Bauern des Dorfes hatten sich dem moder¬
neren Anzuge anbequemt ; er that es nicht.
So war auch sein Haus das einzige im
Dorfe , das altmodische Bleifenster führte,
die er übcrdieß erst kürzlich mit großen
Kosten neu hatte aufertigen lassen.

(Fortsetzung folgt .)

Jeuersgefahr in Schuten.
Schon mehrere Male wurde von der

Presse darauf aufmerksam gemacht , welche
Gefahren für die Schulkinder im Falle
des Ausbruchs eines Brandes im Schul¬
gebäude daraus erwachsen können , wenn
bei der Entfernung aus letzterem nicht
strenge Ordnung und Ruhe herrscht,
welche den Kindern eingeübt wer¬
den muß.  Der jetzige Augenblick dürfte
wohl geeignet sein , auf den Gegenstand
näher einzugchen und den betreffenden
Behörden die Sache ans Herz zu legen,
um so mehr , als neuerdings wieder ein
Fall vorgekommen ist , wobei eine Reihe von
Unglücksfällen entstanden ist. Am 2. Dez.
fand in Schwerin im Schornstein des
dortigen Schulgebäudes ein kleiner Brand
statt . In Folge dessen drangen durch die
Ofenthüre eines Klassenzimmers Rauch
und Flammen . Die daselbst anwesende
Lehrerin gerieth in Besorgniß und veran¬
laßt «: die Schülerinnen , das Zimmer
schleunigst zu verlassen . Die Schülerin¬
nen , der andern Klassen folgten diesem
Beispiele . Auf dem Oehrn und der
schmalen Treppe entstand dadurch ein
heftiges Gedränge . Die ersten Mädchen
wurden niedergestoßen und die folgenden
rannten über diese hin , sielen theils selber
und wurden ebenfalls von den nachfol¬
genden getreten . Gleichzeitig gab das
Treppengeländer dem furchtbaren An¬
drange nach und zerbrach . Eine Anzahl
Mädchen stürzte hinunter , und mehrere
derselben trugen recht schlimme Verletzun¬
gen davon . Viele haben auch innere
Verletzungen erhalten und liegen schwer
darnieder . Dieser Vorfall , bei welchem
die eingetretencn Verletzungen sicher hät¬
ten vermieden werden können , wenn die
Kinder auf ein ruhiges und geordnetes
Verlassen der Schule und die Lehrerinnen
auf eine entsprechende Leitung und Auf¬
sicht desselben eiugeübt gewesen wären,
beweist nebenbei auch noch, daß die bau¬
liche Beschaffenheit der Schulgebäude
wesentlich in Betracht kommt , und daß
namentlich breite Treppen und starke,
feste Geländer unerläßliche Bedingungen
sind . (Schluß folgt.)



Hluhen der Bstanzen im Zimmer.
Welchen Nutzen gewähren Pflanzen im

Zimmer ? Sic dienen demselben zur Zierde.
Schöne Möbel , schöne Schnitzarbeiten findet
man bei allen Wohlhabenden ; aber schöne,
üppig wachsende Pflanzen nur selten , weil
diese zu viel Aufmerksamkeit erfordern.
So etwa beantwortete uns eine Dame , die
sich mit der Pflege der Pflanzen im Zim¬
mer mit vielem Glück und Geschick befaßte,
die zufällig an sie gerichtete Frage . Ich
bin mit dieser Antwort keineswegs einver¬
standen . Sollten die Pflanzen im Zimmer-
wirklich weiter keinen Nutzen gewähren,
als daß sie dem Zimmer zur Zierde ge¬
reichen, als daß sie dem Liebhaber Ver¬
gnügen bereiten ? Wenn darin der Nutzen
der Pflanzen im Zimmer lediglich besteht,
dann braucht man sich allerdings nicht da¬
rüber zu verwundern , daß so mancher -Stadt¬
bewohner sagt , ich würde mir wohl Pflanzen
zur Ausschmückung des Zimmers halten,
wenn ich sie nur nicht pflegen müßte . Ge¬
mach, ihr Städtebewvhner , die ihr dieser
Ansicht seid, bedenkt ihr wohl , daß ihr
dadurch eine kleine Sünde gegen euer
Wohlbehagen begeht ? Mancher Leser wird
ungläubig den Kops schütteln ; doch ich
hoffe hier und da einen Proselyten zu
machen.

Weshalb flicht der reiche Stadtbewohner
die durch die Sonnenstrahlen erhitzten
Tteinmassen und bringt die heißen Som¬
mermonate auf seiner reizend gelegenen,
mit den schönsten Parkanlagen umgebenen
Billa zu ? Nun , um der in der Stadt
herrschenden drückenden Luft zu entfliehen!
Weshalb reißt sich der Geschäftsmann
wenigstens auf kurze Zeit von seinem Ge¬
schäfte loS , um den Harz oder den
Schwarzwald zu durchstreifen ? Nun , um
frische Luft zu schöpfen! Weshalb verläßt
der weniger bemittelte Handwerker wenig¬
stens am Sonntage die von den Sonnen¬
strahlen durchglühten Steinmassen , um
den Tag in einem Walde zu verleben?
Um sich im kühlen Schatten desselben zu
erquicken! Weshalb lebt der Städter über¬
haupt den Sommer hindurch so gern auf
dem Laude ? Weil die Luft dort viel an¬
genehmer , viel reiner ist als in der Stadt?
Wodurch ist nun aber die Luft in der
Villa , im Gebirge , im Walde und auf dem
Laude für den Städter so angenehm , daß
er sich nach ihr sehnt , daß er sie wenigstens
einen Tag in der Woche zu genießen strebt?
Durch die größere Feuchtigkeit derselben,
die durch die Bäume , das Gras n . s. w.
bedingt wird . (Fortsetzung folgt.)

Ein Schutzmittel gegen das Ausbleichen
von Gegenständen in Schaufenstern soll
nach einer Mittheilung des „Schweizer.
Gewerbcblatts " in der Verwendung von
schwach gelblich gefärbten Glasscheiben be¬
stehen ; diese Färbung kann bei schon vor¬
handenen Scheiben durch einen dünnen
Uebcrzng aus durchsichtigem Kopal -Lack
erzielt werden . Die bleichende Wirkung
der Sonnenstrahlen wird nur den weißen
Strahlen des Sonnenlichts beigemessen;
gelblich gefärbte Strahlen sollen diese
Wirkung nicht äußern . Das angegebene
Mittel hat den Vorzug , leicht einer Probe
unterworfen werden zu können.

(Der Essig als Heilmittel .) Der Essig j
hat neuerdings in der Heilkunde die Be¬
deutung eines gewichtigen Heilmittels er¬
langt . Besonders dienen die Waschungen
des Rückgrates dazu , verschiedene Schwäche-
znstände des Körpers zu beseitigen und
überhaupt äußerst belebend und wohl-
thuend aus denselben einzuwirken . Ferner
ist Essigwasser ein ausgezeichnetes Mittel,
um alle faulenden Organismen ans dem
Munde , und aus der Nasenhöhle zu ent¬
fernen und spüle man zu diesem Zwecke
die genannten Organe täglich mehrere
Male mit Essigwasser aus . Nach Berichten
französischer Aerzte hat sich eine Mischung
aus 1 Liter Gcrstcnschleim , 100 Gramm
gewöhnlichen Essig und 120Gramm Honig¬
saft bei Tyhuskranken als ein ausge¬
zeichnetes Heilmittel bewährt . Mit dieser
Mischung gurgle sich der Kranke anfangs
zweimal täglich hintereinander , wasche sich
damit auch den Mund tüchtig aus , tauche
hierauf einen kleinen Schwamm hinein
und fange von der Feuchtigkeit soviel als
möglich durch die Nase ein. Wird diese
Methode gleich im Anfänge der Krankheit
angewendet , bei den ersten Shmptomen,
dann nimmt die Krankheit gewöhnlich
keinen schlimmen Verlauf und werden so¬
gleich die Patienten selbst die obigen Vor¬
schriften ausführen können . Es wäre er¬
freulich , wenn dieses einfache und probate
Heilverfahren im Interesse der leidenden
Menschheit durch die Presse allgemein be¬
kannt würde.

(Gegen Zahnschmerzen . Unter den
im Münchener „Aerztlichen Jntelligenz-
blatt " enthaltenen Skizzen ans der chirur¬
gischen Klinik des Herrn Professor Dr.
von Nußbanm befindet sich folgende Mit¬
theilung über Behandlung des Zahn¬
schmerzes : „Es giebt zwei Arten von
Zahnweh ; das gewöhnliche kommt von
einem kariösen Zahn , in welchen Luft und
Speise eintritt ; etwas Morphium inner¬
lich und Chlorzink ( 1 zu 5 Wasser ) auf
Baumwolle in den Zahn und hierauf ein
Wachskügclchen gelegt , wird Linderung
bringen , falls sich der Kranke nicht zum
sofortigen Ausziehen des Zahnes ent¬
schließt. Die zweite Art Zahnweh kommt
von Periostitis der kariösen Zahnwurzel;
empfindet der Zahn Schmerz , sobald wir
ihu berühren oder mit einem harten
Gegenstand daran klopfen , so können wir
die Diagnose Periostitis machen ; in diesem
Falle ist die Jod -Tinktnr die Panaece;
man bestreicht mit dieser ein bis zwei mal
in 24 Stunden energisch das Zahnfleisch
und spült den Mund mit lauem Wasser
aus ; selbst wo bereits Anschwellung des
Kiefers eiugetretcn ist , wird oft noch
dieses Verfahren helfen und das lästige
Zahnweh heilen ."

(Waffeln von Kartoffeln .) Ein Halb¬
pfund am Reibeisen feingeriebene Kartof¬
feln nimmt man in eine Schüssel , rührt
vier Loth (60 Gramm ) zergangene But¬
ter mit dem Gelben von vier Eiern
schaumig , giebt Salz dazu und rührt
sechs Eßlöffel voll süßen Rahm , den
Schnee von den vier Eiern und einen
Eßlöffel voll Mehl darunter ; sollte als¬
dann der Teig zu dick sein, so gieße man

^noch ein wenig Nahm nach , bestreiche ein
heiß gemachtes Waffeleisen mit Butter,
fülle von der Masse einen Löffel voll
hinein und bückt sie ans dem Feuer auf
beiden Seiten schön gelb . Kommen die
Waffeln ans dem Ofen , so bestreut man
sie mit Zucker und Zimmt stark.

Gelb gewordene Wäsche wird wieder
blank und weiß , wenn sie 14— 20 Tage
lang in Buttermilch eingeweicht und öfter
darin nmgerührt , dann ansgespült , etliche
Tage an der Sonne gebleicht , mit Seife
gewaschen und endlich getrocknet wird.

(Aus der Reichshauptstadt .) Berliner
Blätter berichten , daß der durch seine
Kvnservirungsflüssigkeit bekannt gewordene
Präparator Wickersheimer seine Erfindung
ausgedehnt hat . Derselbe hat eine Flüssig¬
keit hergestellt , welche das Brod nicht nur
vorm Stocken und Schimmeln bewahrt,
sondern auch auf Monate hinaus so frisch
erhält , als ob cs erst am Tage vorher ge¬
backen sei. Eine andere Flüssigkeit soll
in gleichem Grade das Fleisch (ohne jeg¬
liche Pökelung oder Räucherung ) auf die
Dauer konserviren , während eine dritte
dem Viere gilt , das „unverderblich " ge¬
macht wird.

(Vergiftung durch Spinngewebe .) Häu¬
fig pflegt man . namentlich in ländlichen
Kreisen , zur Stillung der durch Stoß¬
oder Schnittwunden veraulaßten Blutun¬
gen Spinngewebe anznwendcn . Wie der
„Rhein .-Westf . Volkszcitung " aus Ginde-
rich gemeldet wird , ist durch den Gebtauch
dieses Hausmittels eine lebensgefährliche
Blutvergiftung herbcigesührt worden.

(Ein genialer Künstler ) hatte seine
Malerwerkstatt im Hause eines reichen
Mannes und weil ihn dieser sehr freund¬
lich behandelte , so gewöhnte er sich, die
Miethe im Schuldbuche stehen zu lassen.
Nachdem das Konto stark angcwachsen
war , besuchte der Gläubiger seinen Gast
und begnügte sich, demselben die Miethe
zu kündigen , denn an den Empfang
einer Zahlung war nicht zu denken. Es
bleibt mir nichts anderes übrig , fügte er
hinzu . „Ich weiß ein besseres Mittel,
bemerkte der Maler , lassen Sie mich
wohnen , aber steigern sic den Miethpreis !"

(Landwirthschaftlichcs ausdein „Schalk .")
Verwalter : Herr Kommerzienrat !), ich freue
mich, Ihnen mittheilen zu können , daß
soeben vor Ihrer Ankunft die Kuh ein
Kalb gebracht hat . — Kommerzieurath:
Siestc , Berthalcben , wir hab 'n Glück!
Sowie wir auf 's Gut kommen — vermehrt
sich 's Rindvieh.

(Gute Abfertigung .) Eine Frau fertigte
Einen , der ihr von Liebe vorschwatztc,
mit folgenden Worten ab : „Da ich noch
ein Kind war , gehorchte ich meiner Mutter;
da ich größer war , gehorchte ich meinem
Vater ; jetzt gehorche ich meinem Manne.
Wenn Sic nun etwas von mir haben
wollen , so müssen Sie sich an meinen
Mann wenden ."

GoldkurS der Staatskasjcnverwaltung
vom 15 . Februar 1882.
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